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England so und ss
EhambeeiM von Norwegende!« Wort genommen

(Von unserer Berliner Schriftleitung)
Berlin , 23 . Februar.

Der norwegische Außenminister Koht hat
zu dem Ueberfall des Mörderschiffes „Cossak"
auf die norwegische Neutralität an eine E r -
klärung der britischen Regierung vom Mai
des letzten Jahres erinnert , durch die die
norwegische Haltung in jeder Hinsichtgedeckt
Wird. Die britische Note vom 23. Mai 1939
ist jetzt im Wortlaut vom Osloer Außenamt
veröffentlicht worden:

„Wenn auch Seiner Majestät Regierung nicht
leugnet , daß unter besonderen Umständen ein
Recht besteht , Kriegsschiffen der Krieg¬
führenden das Einlaufen in neutrale Terri¬
torialgewässer zu verweigern, so hat sie doch
stets das Bestehen eines solchen Rechtes
zum Einlaufen in die neutralen
Territorialgewässerzum Zwecke einer harm¬
losen Durchfahrt vertreten und wird dies
auch in Zukunft tun, und es ist ihr
kein Fall bekannt, bei welchem dieses Recht
einem Kriegführenden zu diesem Zwecke von
einem Neutralen verweigert worden wäre."

Lhamberlain hat am Dienstag zum Aus¬
druck gebracht daß „ Seiner Majestät Regierung"
durchaus nicht beliebt, zu den eigenen Auf¬
fassungen zu stehen , wenn diese der britischen
Willkür hinderlichsind . Bei der vonEngländ aus¬
drücklich infizierten Rechtslage wirkt der Vor¬
wurf , den man neuerdings tu der englischen

und französischen , leider aber auch in der Presse
gewisser neutraler Staaten gegen Norwegen er¬
hebt, es habe sich dem deutschen Druck gefügt
und damit unneutral gehandelt, um so grotesker
und verlogener. Man sieht wieder, daß jede
neutrale Macht in Englands Augen unneutral
wird , wenn sie von England selbst feierlich be¬
stätigte Rechte auch gegen England in An¬
spruch nimmt.

Der deutsche Hinweis , daß der Dampfer
„ Düsseldorf" mit einem englischen Prisen¬
kommando und seiner Besatzung als Ge¬
fangenen an Bord unter britischer Flagge
durch den Panamakanal gefahren ist , hat
auf die Engländer sehr peinlich gewirkt. Man
hat daher am Mittwoch in London erklären
lassen , das sei gar kein Präzedenzfall
zur „ Nltmark" . Artikel 3 . des Vertrages über
die Schiffahrt im Panamakanal berechtige alle
kriegführenden Länder zur Benutzung des
Kanals durch ihre Kriegsschiffe . Genau so liegt
der Fall „ Altmark"

, denn der Artikel 10 des
Haager Abkommensräumt den Kriegführenden
in neutralen Hoheitsgewässerndieselben Rechte
ein. Daß es so ist und auch gar nicht anders
anfgefaßt werden kann, hat England in seiner
Note gerade Norwegen noch einmal ausdrücklich
bestätigt. Von dem brutalen Rechtsbruch,
den England im Jössingfjord beging, läßt sich
nun eben einmal auch nicht ein Deut hinweg-
dislutieren.

Finnen ln -er zweiten Verteidigungslinie
Sie Front aus der KsreMOen Landenge in Bewegung

Helsinki , 23. Februar.
Durch den Rückzug der Finnen auf die

weiter nördlich gelegene Verteidigungslinie ist
die gesamte Front auf der Karelischen Land¬
enge in lebhafte Bewegung gekommen . Die
rassischen Truppen stehen jetzt vor den neuen
finnischen Stellungen , über deren Lage
sinnischerseits noch nichts mitgeteilt wurde.

Die letzten russischen L»ustan griffe
waren äußerst lebhaft und wurden von starken
Geschwadern durchgeführt. In unmittelbarer
Nähe von Helsinki kam es zu Lustkämpsen
zwischen finnischen Jägern und russischen
Bombern. Russische Jäger griffen finnische
Umstellungen im Tieffluge an . In Grankulla,
2ö Kilometer von Helsinki , wurden in einer
Einflugszone entlang der Bahnlinie nicht
weniger als 140 russische Maschinen gesichtet.
Im Laufe des Tages sollen 30 Plätze an¬
gegriffen worden sein . Am Mittwoch wurde die
im frühen Morgen einsetzende russische Flug¬
tätigkeitspäter durch Schneestürmeunterbunden.

lebhaft gewesen , verschiedene Orte seien mehr¬
fach angegriffen worden. Finnischerseits wird
die Zurückweisungvon Angriffen und der Ab¬
schuß einer Anzahl ' russischer Flugzeuge ge¬
meldet.

Moskau, 23. Februar.
Nach dem Heeresbericht des Militärbezirks

Leningrad vom 21. Februar hat an der russisch¬
finnischen Front kein besonderes Ereignis statt¬
gefunden. Vom 19. bis 21. Februar hätten

.die Sowjettruppen an der Front einschließlich
der Gegend von Koivisto insgesamt 176 be¬
festigte finnische Stützpunkte besetzt,
unter denen 37 betonierte Artillerieforts
gewesen seien.

Soest Westel stard am 23. Februar 193V

k
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Eines der besten Bilder aus dem Leben des sungen Kämpfers, aus dem Parteilag 1929 in
Nürnberg ausgenommen, mit seiner eigenhändigen Unterschrift (Aufnahme: Wiesenbach)

Sem polnischen Unteemenschenium ausgelieseri
Das Martyrium der Vottsdeutscheu in SbersÄlesien

Die Heeresberichte
Helsinki , 22 . Februar.

, Der finnische Heeresberichtvom 21. Februar
Michtet von vergeblichen russischen Angriffen
kln mehreren Stellen zwischen dem Finnischen
Meerbusen und Muolaan -Järvi sowie bei
Taipale. In Richtung auf Kuhmo sei es ge¬
angen , den Vormarsch russischer Hilfstruppen
über die Grenze zu verhindern. — An den
anderen Frontabschnitten habe Patrouillen - und
Ariillerietätigkeit geherrscht ; weiter wird von
MMrungs - und Angriffsflügen sowie heftigen
UMinpfen der finnischen Luftwaffe berichtet.
Bw Tätigkeit der Sowjetluftwaffe sei an der
vudkitste und in Südwest-Finnland besonders

Wring beauftragt AWuZeSn
Berlin , 22 . Februar.

GeneralfeldmarschallGöring hat als Be¬
klagter für den Vierjahresplan und als Vor-
Wnder des Mintsterrats für die Reichsver-
Mlgung den Korpssührer des NSKK, Reichs¬
ter Adolf Hühnlein, zu seinem Be-
Mtragten für den motorisierten Transport der
^ Negswirtschaft ernannt.

Diese Beauftragung bezweckt, alle im
Mrisierten Transportwesen der Kriegswirt-

verfügbaren Kräfte straff zusammen-
-Massen und ihre Einsatzfähigkeitzu erhöhen.

Der WehrnmÄtsvericht
Berlin , 22. Februar.

^ kanrit
Oberkommando der Wehrmacht gibt

Westen klärte die Luftwaffe in verstärktem« atze über Ostfrankreich aus. Trotz feindlicher
Mdabwehr erlitten die deutschen Aufklärer

Verluste. Der Versuch feindlicher
-w ?V >ge, über die Westfront nach Deutschland"nzuskegen. scheiterte.

, Berlin , 22. Februar.
Amtlich wird Verlautbart (Vierte amtliche

deutsche Veröffentlichung über die polnischen
Greueltaten an den Volksdeutschen in Polen ) :

Die in den Septembertagen in Polen er¬
mordeten 58 000 Volksdeutschen sind nur die
letzten Opfer systematischer Unterdrückung
und Ausrottung . Schon einmal im Verlauf der
Jahre , in denen deutsches Volkstum dem pol¬
nischen Staatswesen anvertraut war , hat dieser
Staat sein wahres Gesicht des Terrors und
Mordes gegenüber allem Deutschen in furcht¬
barer Weise enthüllt: In den Jahren 1920 bis
1922 während der Abstimmung in Ober-
schlesien.

Allzu rasch und allzu leicht geraten die
Ereignisse jener Zeit, die doch noch unter den
Augen der heute Lebenden sich abspielten, unter
dem Eindruck der großen . Ereignisse der letzten
Jahre tn Vergessenheit . Aber sie verdienen um
so mehr in die Erinnerung zurückgerufen zu
werden, als das polnische Untermenschentum
damals seine Orgien ebenfalls nicht nur unter
Duldung , sondern sogar unter Förderung
gerade der Mächte feierte, die auch für die
Bromberger Bartholomäusnacht im September
1939 die letzte Verantwortung tragen.

Es war den Polen und ihren Helfershelfern
in Versailles nicht geglückt , das reiche deutsche
Oberschlesien in offenem Widerspruch zum
Selbstbestimmnngsrechtder Völker ohne Volks-
abstinünung den Polen in die Hand zu spielen.
Angesichts des überwiegenddeutschen Charakters
dieses . Gebietes, das seine wirtschaftliche Blüte
ausschließlich Deutschland zu verdanken hatte,
sahen sich selbst die Machthaber von Versailles
genötigt, über das endgültige Schicksal dieses
Landes eine Volksabstimmung ent¬
scheiden zu lassen . Man war sich in Polen
sofort klar , daß, wenn diese Volksabstimmung
rechtmäßig durchgeführt würde, Polen sich nie¬
mals Hoffnung machen könne , Oberschlesien je
in seine Hand zu bekommen . Infolgedessen

entschloß man sich , die Volksabstimmung zu
einer bloßen Formalität zu machen , vorher
schon vollendete Tatsachen zu
schaffen und das deutschgesinnte Ober¬
schlesien durch blutigen Terror nieder¬
zuhalten. Schon Ende 1918 war man auf
polnischer Seite dazu übergegangen, die auf-
aehetzte polnische Minderheit Oberschlesiens mit
Waffen zu versehen und zu Banden zusammen¬
zufassen , die durch Angehörige der regulären
polnischen Armee und durch dunkle Elemente
aus Jnnerpolen aufgesüllt wurden. Die
polnische Leitung dieser Organisation lag in
den Händen des berüchtigten Agitators und
Bandenführers Korsanty.

Als im Januar 1920. nach Inkrafttreten des
Versailler Diktats, die deutschen Truppen, die
im August 1919 einen ersten polnischen Auf¬
standsversuch in wenigen Tagen niedergeworfen
hatten, das Land verlassen mußten und an ihrer
Stelle eine interalliierte Abstimmungskom¬
mission mtt einer internationalen Polizei-

v. VrauOMch in KraSsm
Krakau, 23 . Februar.

Nach mehrtägigen Truppenbesichtigungen
im Osten des Generalgouvernements traf der
Oberbefehlshaber des Heeres , Generaloberst
von Brauchitsch, am Donnerstagfrüh in
Krakau ein.

Nach Entgegennahme der Meldungen und
Vorträge der Kommandeure verschiedener mili¬
tärischer Dienststellen und nach Abschreiten einer
Ehrenkompanie aus dem Krakauer Bahnhof, be¬
gab sich Generaloberst von Brauchitsch zu den
auf dem großen Exerzierplatz Blonia auf¬
gestellten Truppen . Er begrüßte hierbei be¬
sonders die alten Soldaten , sprach über die zu
erfüllenden Aufgaben und gab dem Willen der
Soldaten Ausdruck , unter Einsatz aller Kräfte
den uns von England ausgezwungenenKampf
bis zum siegreichen Ende durchzuführen.

armee, die in der Mehrzahl aus Franzosen,
daneben aus Engländern und Italienern be¬
stand , ihren Einzug hielt, da hielten die Polen
endlich ihre Zeit für gekommen . ,

Korfanty wurde von der polnischen Regie¬
rung zum polnischen Abstimmungskommissar
bestellt und damit eine überaus große Macht¬
befugnis einem Manne erteilt, der sich eher
zum Häuptling einer Räuberbande geeignet
hätte, als für diesen verantwortungsvollen
Posten. Unter Mißbrauch seiner Stellung
gelang es ihn« in Kürze,

die militärische Organisation durch einen
Agitationsapparat zu ergänzen, der
die skrupellosesteDeutschenhetze bis ins
kleinste Dorf trug , gleichzeitig der Bespitzelung
und Ueberwachnngder gesamten deutschgesinnten
Bevölkerung diente, und der die deutsche Be¬
völkerung angesichts der Haltung des über¬
wiegenden Teiles der interalliierten „ Polizei-
ärmee" wehrlos ausgeliefert war.

(Fortsetzung nächste Seite)

Jni Anschluß an die bei schönstem Winter¬
wetter stattfindende Besichtigung wohnte der
Oberbefehlshaber des Heeres dem Dienst
mehrerer in Krakau stehender Truppenteile bei.
Dann fuhr der Oberbefehlshaber des Heeres
zur Burg , wo ihn der Generalgouverneur,
Reichsminister Or. Frank, erwartete. Es
fand eine längere Ausspracheund im Anschluß
daran ein Empfang statt, bei dem Reichs¬
minister Or. Frank den Oberbefehlshaber des
Heeres in herzlichen Worten begrüßte.

ErrMOe VorNoWnbosKe
SSMM

Die englischen Borpostcnvoote„Tartan " und
„ Starnbank" find durch deutsche Flug¬
zeuge versenkt worden.

Der norwegische Frachtdampfer „Ala" (933
BRT ) ist an der britischen Küste gesunken.

, r
k
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Amerika fsl! mittes? bleßhen
Washington , 23. Februar.

Auf einer Feierstunde der Demokratischen
Partei aus Anlaß der Wiederkehr des Geburts¬
tages George Washingtons erklärte Kriegs¬
minister Wood ring: „Wir können und wir
müssen uns aus dem Kriege h e r a u s h alten ."

VrMche DoWsWrrmBeit
Berlin , 22. Februar.

Eine Rede , die der frühere englische Militär¬
attache in Tokio , Generalmajor Francis
P i -g g o t, am 16. Februar im Chatham House
in London hielt , ist ein neuer Beweis englischer
Doppelzüngigkeit im Fernen Osten . Piggot,
dessen Aeußerungen offenbar von ofizieller eng¬
lischer Seite gutgeheißen werden , sagte in seiner
Rede voraus , daß der Chinesisch-Japanische
Krieg mit dem Verschwinden der Tschiangkai-
schek-Regierung enden werde . Gleichzeitig über
sprechen Londoner Pressenachrichtcn davon , daß
sie englische Botschaft in China von Schanghai
nach Tschungking , dem Hauptquartier des
Marschalls Tschiangkaischek, dessenEnde General
Piggot voraussagt , verlegt werden solle.

VottSschödling tzmgsmMsS
Berlin , 22. Februar.

Der am 27. März 1911 in Neuberg ( Kreis
Güssing) geborene Josef Buhetic , den das
Sondergericht Leoben am 12 . Januar 1940 als
Volksfchädling und Gewaltverbrecher zum Tode
und dauernden Ehrverlust verurteilt hat , ist
hingerichtet worden . Buhetie , ein schiver
vorbestrafter Einbrecher , hat nach Entweichen
aus einer Strafanstalt viele schwere Einbrüche,
teilweise unter Ausnutzung der Verdunkelung,
begangen , im Walde einen Jäger räuberisch
überfallen und auf einen verfolgenden Polizei-
beamten geschossen.

-MWWM

L 7

* !

Diese Bombe faß
Tie zerstörten Dectaufbauten des bewaffneten englifchen
Dampfers „Royal Grown " (4364 Tonnen ) , der ein
Opfer der deutschen Lufttrieqfüdriing in der Nordsee
wurde (Schsrl-BUderdienst-Autoflex)

Die oberichleWOeTragödie
Vierte Verlautbarung zu den polnifcheu Greueltate«

(Fortsetzung von der vorigen Sette)

Am 19. August 1920 begann nach genau vor¬
bereitetem Plan der Aufstand, der sich sehr
bald über ganz Ostoberschlesten ausbreitete und
vor allem in den Landbezirken den brutalsten
Terror entfaltete . Um nur einen Begriff von
den damals verübten polnischen Untaten zu
geben , sei aus den Tausenden und aber
Tausenden Mordberichten nur ein einziger Fall
herausgegriffen , der typisch für das polnische
Verhalten war , und der schon damals die
wahre Natur des polnischen Untermenschen¬
tums aufs deutlichste zeigte.

Nach einem damaligen amtlichen Bericht
ereignete sich am zweiten Aufstandstag
folgendes:

Am 21. August abends wurden aus dem
Schlafhaus in Michalkowitz sieben deutsch-
österreichische Bergleute von Insurgenten her-
ansgeholt und zusammen mit den in Bittkow
ansässigen Arbeitern Schellon und Krause nach
der auf polnischem Gebiet in der Nähe des pol¬
nischen Ortes Czeladz gelegenen „Saturn-
Grube " gebracht, wo sich die am gleichen Abend
verschleppten Lehrer Skrobok und ein gewisser
Slowik aus Michalkowitz bereits befanden . Auf
der „Saturn -Grube " sowohl wie später im
Wachtlokal des polnischen Polizeikommissariats
in Czeladz wurden die Deutschen in eine im
Keller gelegene Zelle gesperrt , in Reih und
Glied ausgestellt , und von 20 bis 30 Insur¬
genten mit Gummiknüppeln , Eiscnstangen,
Eichenstöcken, Schlagringen und Gewehrkolben
so lange bearbeitet , bis sie zum Teil ohn¬
mächtig wurden , zum Teil vor Schmerzen sich
am Boden wälzten . Ihre Schmerzensschreie
regten die Peiniger nur zu neuen Untaten an.

Ein anderer Insurgent zwang seine Opfer,
indem er mit einem dicken Knüppel aus sie ein¬
schlug, ihre wunden Gesichter in eine Schüssel
mit einer scharfen Flüssigkeit einzutauchen . Be¬
vor man dazu überging , die Deutschen auf Be¬
fehl des „Kommandanten " in der Nähe von
Przelaika zu ermorden und sie darauf in den
Fluß Briunitza zu werfen , wurde ihnen in
zynischer Weise die Todesart bekanntgegeben.
Bei der Ermordung selbst war kein Zeuge zu¬
gegen ; die von den Leichen aufgenommenen

Bilder zeigen aber , in welch bestialischer Weise
man hierbei vorging ."

Die französischen und englischen Kontingente
blieben diesem Treiben des verbrecherischen
polnischen Gesindels gegenüber tatenlos . Die
einzigen , die dem Terror Einhalt geboten,
waren die Italiener, die aber nur ein
kleines - Kontingent gestellt hatten und infolge¬
dessen nur geringen Einfluß auf den Gang der
Ereignisse ausüben konnten . Soweit aber der
italienische Einfluß ging , wurde Ruhe und
Ordnung gewahrt und damit dem Buchstaben
der Versailler Regelung Rechnung getragen,
der von den Franzosen , Engländern und Polen,
also ihren eigentlichen Urhebern , in der zynisch¬
sten Weise mit Füßen getreten wurde . Ja , die
interalliierte Kommission ging in ihrer Partei¬
lichkeit zugunsten der Polen soweit , daß sie als
Belohnung für diesen Aufstand den Forderungen
der Insurgenten auf Entwaffnung der
deutschen Sicherheitswehr und auf Anerkennung
einer polnischen „Bürgerwehr " in vollem Um¬
fange entsprach. Damit wurde also der deut¬
schen Bevölkerung der letzte Schutz entzogen.
Die polnischen Mordbanden wurden offiziell
zu ihrem „Schutz" bestellt, mit der Wirkung,
daß von da ab alles Deutsche als
vogelfrei galt.

Die beabsichtigte Folge blieb nicht aus . Bis
zum Abstimmungstage , dem 20 . März 1921,
dauerte der planmäßige Terror in allen Ge¬
bieten , auf die sich der Aufstand erstreckt hatte,
nicht nur fort , sondern verschärfte sich noch
täglich . Ein offenes Eintreten für die deutsche
Sache wurde völlig unmöglich gemacht, da die
Bevölkerung durch immer neue Drohungen und
Gewalttaten der das Land durchziehenden
polnischen Banden in Unruhe und Schrecken
gehalten wurde . Durch diese Maßnahmen wie
durch den Wahlterror am Wahltage selbst
wurden nach vorsichtiger Schätzung weit über
100 000 Oberschlesier gezwungen , entgegen ihrem
wahren Willen ihre Stimme für Polen ab¬
zugeben . Gleichwohl konnte der polnische
Wahlterror nicht verhindern , daß 'Oberschlesien
mit überwältigender Mehrheit sich für das
Verbleiben beim Deutschen Reich entschied.

Die TodErahlen -es ScheUWwmdlerS
ES« Reinfaü - er enMcheri Kriegsämter

Um gegenüber dem für Polen ungünstig
Abstimmungsergebnis eine widerrechtliche
endete Tatsache nach bewährtem Muster
etwa im Falle Wilna , das wenige Monate vm
her den Litauern durch einen polnischen Hand
streich geraubt worden war , zu schaffen ^
Korfanth am 3 . Mai 1921 das Zeichen'
dritten polnischen Aufstand. M
Engländer sahen dem Treiben der Polnische»
Horden untätig zu . Die Franzosen machy»
sogar gemeinsame Sache mit den Insurgenten
leisteten ihnen bei ihren Untaten Beihilfe uni
machten sich also in noch aktiverer Weise alz
die Engländer mitschuldig an den furcht«
lichen Verbrechen , die an wehrlosen deutschen
Volksgenossen begangen wurden.

Die Regierungen der sogenannten „großen
westlichen Demokratien "

, die damals über das
Schicksal Europas zu entscheiden hatten
schwiegen . Nachdem sic die polnischen Vev
brechen über zwei Jahre geduldet , ja , begünstigt
hatten , trugen sie keine Bedenken , in offenem
Widerspruch zu dem für Deutschland über¬
wältigend günstigen Abstimmungsergebnis
Hunderttausende deutscher Menschen ihren
Peinigern zu überantworten und sie damit
einer neuen jahrzehntelangen Leidenszeit ent
yegenzuführen , aus der sie erst nach eine »,
letzten und furchtbaren Blutopfer erlöst werden
sollten.

Das siebte Spser
Oslo, 22. Februar.

Auf dem Bergfriedhof von Sogndal wurde
am Donnerstag Ernst Meier, das siebte
Todesopfer des englischen Uebersalles auf die
„Altmark "

, an der Seite seiner Kameraden bei¬
ge s e tz t.

Die norwegische Marine stellte eine Ehren¬
kompanie eines im Jössing -Fjord liegenden
Minenkreuzers . Der Sarg wurde von den
Kameraden des Toten in feierlichem Zug die
Berge hinauf zum Friedhof geleitet . Der nor¬
wegische Geistliche widmete dem toten Seemann
in deutscher Sprache einen herzlichen Nachruf
Der deutsche Konsul in Stavanger , Achilles,
dankte dem Toten im Namen des Groß¬
deutschen Reiches und des Führers für seine
Opserbereitschaft . Die „Altmark " hatte eine
Abordnung entsandt.

Der Zweite Offizier widmete dem wie»
Kameraden herzliche Abschiedsworte . Er sagst
dieser Tod werde nicht ungesühni
bleiben . Für die norwegische Kriegsmarine
sprach der Kommandant des Minenkreuzers,
Mit dem Liede vom guten Kameraden nahm
die Besatzung von Ernst Meier Abschied. Die
Bevölkerung beteiligte sich wieder sehr stark m
der Feier.

Amsterdam , 23. Februar.
In London wurde ein Betrugsskandal

ausgedeckt, der die englischen Kriegsämter
Millionenbeträge gekostet hat . Vor einiger Zeit
erschien auf den einzelnen englischen Kriegs¬
behörden , die mit der Vergebung militärischer
Aufträge zu tun haben , ein 31jähriger An¬
gestellter eines bekannten Londoner Börsen¬
maklers . Er trat in den Aemtern mit angeb¬
lichen Erfindungen geheimer Waffen her¬
vor und behauptete , daß nur noch geringe
Geldmittel notwendig feien , um diese Er¬
findungen praktisch werden zu lassen . Ins¬
besondere bot er eine „Flugabwursbombe " und
einen „tragbaren Todesstrahlenerzeuger " an.

Monatelang konnte er von den einzelnen
Aemtern und insbesondere von der Winston
Churchill unterstehenden britischen Admiralität
Beträge einkassieren, „um seine Er¬
findungen abzuschließen "

, die endlich in die

Millionen gingen . Sein Treiben wäre sicherlich
noch lange ungehindert fortgegangen , wenn die
Londoner Polizei ihn nicht plötzlich verhaftet
hätte,abernicht etwa wegen dieser Schwin¬
deleien , sondern weil er früher einmal — einen"
Scheck gefälscht hatte.

Erst durch diesen Zufall kam man auf den
Gaunerstreich , den er b'ei den britischen Militär¬
behörden in Szene gesetzt hatte . Bei der Ver¬
nehmung erklärte der Verhaftete , daß er „noch
niemals so viel Instinktlosigkeit gesehen hätte,
wie bei den britischen Militärbehörden ." „Kaum
hatte ich meine Pläne entwickelt "

, so sagte der
junge Mann aus , „als man mir mit einer mich
entwaffnenden Leichtgläubigkeit Riesen-
su mmen geradezu auf drängte ." Der
Untersuchungsrichter erklärte, daß er die Ver¬
antwortlichen Beamten , vernehmen wolle , da
dieser Skandal nicht der Skandal eines
Betrügers , sondern der britischen Militär¬
behörden sei.

England gegen Wazlristan
Amsterdam , 23. Februar.

In einem Bericht aus Delhi muß dir
„Times "' zugeben , daß die Engländer es jch
für notwendig erachten, eine größer«
Aktion gegen die „Aufständischen " in Mz !-
ristan zu unternehmen . < Bisher hatte man M
in London bemüht , alle Schwierigkeiten »
Indien abzuleugnen.

Das Blatt meldet , in Nord -WazirW
sollten militärische Maßnahmen ergriff«
werden , um den Ahmadzai -Zipfel unter Kon¬
trolle zu bekommen und alle feindlichen StämM
aus diesem Gebiet zu entfernen . Man weck
die feindlichen Streitkräste ausrotten und
Militär - und Zivilposten einrichten . Die ge¬
samte Regierungsgewalt in diesem Gebiet weck
an den Befehlshaber der englischen Truppen i»
Waxiristan übAgehen.

Erich Kunter:

Der Ho? i« Maelerkal
Eine historische Skizze

In den Reihen der Landsknechte sprach man
mehr denn je davon , daß die Herren im Ernst
Frieden machen wollten . Der Krieg dauerte
jetzt ein halbes Menschcnälter , das Land war
verwüstet , es gab nichts mehr zu erbeuten , da
war es ohnehin aus mit dem Kriegshandwerk.

Zehn Jahre lang hatte Jost Wöhrle sich mit
dem Kriegshaufen kreuz und quer durch
Deutschland geschlagen , da traf es sich , daß er
auf einem Zug nach dem Rhein durch seine
Heimat marschierte . Unweit Stuttgart , auf der
Mlderhöhe , schlugen die Landsknechts ihr Lager
auf innerhalb von Ruinen , die einigen Schutz
gegen die rauhe Witterung boten . Der Schwabe
mutzte sich besinnen , daß just an diesem Platz
sein Heimatdorf gestanden -Halle.

Er setzte sich in einiger Entfernung vom
Lagerfeuer an den Rand einer Anhöhe , starrte
über das düstere Tal und hing seinen Ge¬
danken nach.

Narrte ihn ein Spuk oder hatten sich seine
Sinne verwirrt , daß er den Ort nicht mehr
kannte , wo Vater , Mutter , Geschwister, Freunde
und Bekannte hausten , wo Rinder und Pferde,
«Schafherden und Hunde sich tummelten ? War
dies einfach weggezaubert ? Der Vater —
Schultheiß , Gastwirt und reichster Mann im
Ort — der war doch mit seiner Gemeinde nicht
wie Spreu gewesen , die im Winde verweht!
Eine Macht war dieser Mann gewesen , Gewalt
und Gesetz, dem man hörig war . Jost Wöhrle
hatte dieses unbeugsame Gesetz zu spüren be¬
kommen. Wie lange und hart hatte er um die
Betine vom Marterhos da unten gekämpft , um
die Tochter des von der Gemeinde Geächteten
und Verachteten — und dann war er doch
unterlegen , hatte sich auf und davon gemacht,
um im mörderischen Kriegshandwerk Vergessen
zu finden.

Jost Wöhrle schrak aus seinem dumpfen
Brüten aus . Der Führer des Fähnleins in
Begleitung einiger Mannen war hinter ihn
getreten.

„Träumst mit offenen Augen , he ? " polterte
er. „Von dem , was hier herum wimmelte und
schimmelte ? Bist doch aus dieser Gegend ? Kann
man da nicht noch einen Bauern ausräuchern,
einen versteckten Hos brandschatzen?"

Jost wandte sich langsam und verdrossen ab.
Erst nach einer Weile antwortete er düster:
„Hier ist überall reiner Lisch gemacht. Könnt
euch bei den toten Bauern zu Gaste laden !"

Aber die hungrigen Söldner ließen nicht
locker. „Da unten im Tal soll es noch Gehöfte
geben , die abseits liegen , hinter Mooren ver¬
steckt, reich und fett "

, sagte einer . „Auf , laßt
uns dort suchen gehen !"

Durch die Gestalt des Schwaben ging ein
Ruck . Er stand auf . „Das möcht ich euch nicht
raten !" sagte er ernst, fast beschwörend , und in
seiner Stimme war es wie Angst . «Sucht über¬
all , nur dort nicht ! Das Land ist verflucht — es
geht dort um , dort hat der Böse Macht !"

Damit packte er die Leute dort , wo sie einzig
und allein zu bändigen waren , bei ihrem Aber¬
glauben . Das wirkte . Fluchend und verlegen
entfernten sie sich , um nach einer anderen Beute¬
gelegenheit Ausschau zu halten . Nur einer blieb
zurück. Er wollte wissen , was es mit dem Fluch
über jenem Land auf sich habe.

Die beiden ließen sich am Abhang nieder.
Jost sprach wie zu sich selbst: „Aus jenem Boden
gehen die Geister gemordeter Bayern um . So
erzählte man in unserem Dorfe , vas vor zehn
Jahren noch hier stand . Vor hundert Jahren
suchte schon einmal ein großer Krieg das Land
heim , der Bauernkrieg . Die Bauern erhoben
sich wider ihre Unterdrücker, blutige Greuel ge¬
schahen aus beiden Seiten , aber die Herren
siegten und nahmen grausame Rache. So zog
sich nach einer verlorenen Schlacht ein ver¬
sprengtes Häuflein Bauern durch jenen Hohl¬
weg dort unten in das abgelegene Tal hinter
dem Hügel dort zurück. Aber die Bluthunde
spürten sie auf , die Bauern saßen in der Falle.
Sie wurden zusammengetrieben und gemartert,
durch die Spieße gejagt und allesamt getötet ."

Der Erzähler hielt inne . Aus dem Hohlwege
flatterte es mächtig herauf , Käuzchen schrien,
und dem Kameraden JostS schien es unheimlich
zu werden . Er brummte einen kurzen Gruß
und trollte sich.

Jost spann seine Gedanken weiter . Seit jenem
Vorfall hieß das Tal Martertal . Man mied es,

es galt als Friedhof , niemand fiedelte sich dort
an . Dann kam ein Bauer , der alles verloren
hatte und kein Geld besaß, sich Land zu kaufen.
Er siedelte sich dort unten an, nahm Schimpf
und Schande auf sich , da er die Erde für sich
nützte . Man mied ihn wie den Henker. Und die
Tochter eines solchen Mannes hatte der Sohn
des angesehenen Schultheißen zur Frau nehmen
wollen . Aberwitziges Unterfangen . Er hatte das
Feld für immer räumen müssen , sonst wäre die
Betine noch, als Zauberin und Hexe angeklagt
worden.

Jost Wöhrle saß die ganze Nacht wach. Ws
der Morgen graute , war sein Entschluß gefaßt.
Er wollte noch einmal dort sein, wo einst sein
Glück gewesen war . Er kletterte den Abhang
hinab und schritt durch den Hohlweg . Vorsichtig
umging er das Moorgebiet , das der beste Ver¬
teidigungswall war . War es möglich , daß der
Hof noch stand, so hatte der Sumpf ihn ge¬
schützt.

Und dann tauchte der Hof vor ihm ans —

Gebäude , Stallung , Zäune und Schuppen un¬
versehrt . War das ein Traum?

Wenige Minuten später stand Jost vor
Betine . Sie lebte . Er fühlte ihre Hand , spM
ihren Atem an seinen Wangen . Sie blieben
lange stumm . Dann nahm sie ihn bei der HM
und führte ihn in die große Stube . Dort saß
die Mutter , alt und gebeugt.

Am selben Tage noch legte Jost das Lands¬
knechtswams ab und nahm den Spaten M
Hand . Sommer und Winter gingen dahin. M
nächsten Jahre hielt Jost an einem juick«
Morgen mit ausgestreckten Armen der So»
seinen Erstgeborenen hin und dem zur selben
Zeit geborenen Frieden . „

Seitdem zieht der Pflug des Landmann«
friedlich seine Furchen über den Boden de»
Martertales . Nun kommt der Mensch M
Menschen , einer und wieder einer , um der
Erde teilhaftig zu werden . Denn das GoM-
gesetz beansprucht den ewigen Acker für «>

Lebenden und nicht für die Toten.

KleLtts Mekdsten
Der große Mathematiker Karl Jacob : wurde

oft mit seinem lange Zeit berühmteren Bruder,
dem Physiker M . H. Jacobi , verwechselt . Das
ärgerte ihn oft über alle Maßen.

Eines Tages fragte ihn eine Dame:
„Verzeihung , sind Sie der Bruder des be¬

rühmten Jacobi ? "

„Nein !" entgegnete Jacobi grob . „Das ist
mein Bruder !"

Der Naturforscher Buffon hatte einen sehr
aus der Art geschlagenen Sohn , der ihm
mancherlei Verdruß bereitete.

In einer Gesellschaft kam einmal die Rede auf
diesen jungen Mann . Einer der Anwesenden
bemerkte:

„Es wird niemand bestreiten können , daß
dieser Knabe das traurigste Kapitel aus der
Naturgeschichte seines Vaters ist !"

Ein Dramatiker , dessen Stücke sehr geringe
Zugkraft hatten , unterhielt sich einmal mit
Heinrich Laube , dem Direktor des Burgtheaters
in Wien.

Im Verlauf des Gespräches gab der Dichter
Laube eine Zigarre . Laube entzündete das

Kraut , legte es aber nach kurzer Zeit helfet
mit den Worten:

„Die Zigarre zieht genau so wieJhreStu » >
*

Nestroy ging einmal mit einem Bekannt
über die Straße , als ihnen ein junger MNJ
begegnete , der einige Worte mit Nestroy

Hinterher fragte der Begleiter Nestroy, A
das gewesen sei , und erhielt die Antwort:
junger Schauspieler ."

„Ein Schauspieler ? Das merkt man rhw ^

auf der Straße gar nicht an !"

„Auf der Bühne auch nicht !" sagte Nest
lächelnd.

Spiritismus ^
Alexander von Humboldt bekam einhM z

Frage vorgelegt , was er vom SPittN -' „
halte . Humboldt tat die GeisterverschworU''

^
mit einer nichtachtenden HandbewegtE . ,,
Das ärgerte einen der Anwesenden , ^
sagte : „Aber , Exzellenz , ich gebe Ihne » W
Worb daß ich gesehen habe , wie sich.
aus Befehl bewegte . Jch habe sogar sin»
Tisch Aufträge gegeben , und er W ,^,r
gegeben ." „Das wundert mich nicht , ^ rl
Humboldt mit nachsichtigem Lächeln.
Klügere gibt bekanntlich immer nach!



M Saal -er Teönen Wiedersehen zwischen Mar «ad Willtz
Alles wegen der Heiligen Barbara — Musterung uud RauschM Gräbersuche im ehemaligen Polen

äsende und abertausende von Volksdeutschen
« miem und Frauen , die dem . Polen-
, or Min Opfer gefallen sind , liegen noch
«Ml irgendwo verscharrt, am Wegrand, in
« MN "der auf einsamem Feld. Wer sucht
ä Neichen, kümmert sich um ihre Jdentifizie-"

und wer sorgt dafür , daß die Toten ein
.„mnues Begräbnis kriegen ? Ein Vertreter
O NDZ " hatte in Posen Gelegenheit mit
, . Wöpfer und Leiter der dafür zuständigen

Äe > vr. Artur Schmidt, zu sprechen:
^ Schmidt, bei Ausbruch des Krieges noch

an der Handelsakademie in Breslau,
durch das Schicksal seiner von den

Men verschleppten Angehörigen über die
mmze getrieben . Freunde und Bekannte, die

liebe Menschen vermißten, aber auch
2 « Volksgenossen meldeten sich bei
vcSchmidt, und so entstand in kurzer Zeit die
Zentralstelle für die Gräber ermordeter

Wsdeutscher beim Reichsstatthalter im Reichs-
Mrthelandgau ." Einen treuen Kameraden

-i feinet aufopferungsvollen Arbeit hat
U Schmidt in vr . Berger gefunden, der zu-
Mt nach den Opfern seiner Gemeinde ge-
M und die Leichen in einemgroßenMassen-
wb aufgesunden hatte. Er schloß sich dann
vl, Schmidt an. Beide Männer sind seitdem
Amnüdlich auf der Gräbersuche ermordeter
MIsdeutscher.

Wie finden sie nun die einzelnen Gräber
eder man kann wohl fugen, Erdlöcher, in
denen die Opfer des Polenterrors verscharrt
liegen ? "

Air wissen aus den Berichten von Volks¬
deutschen, die der Zelle entronnen sind , so ant¬
wortet vr. Schmidt, „durch welche Ortschaften
die Geiselzüge gekommen sind . Wir nehmen

, die Karte zur Hand und rechnen uns
führ aus , wann die ersten Verschleppten
vor Erschöpfung zusammengebrochensein

Mulen — bei der großen Hitze damals meist
«, den Mittagsstunden — und hier setzen wir

! mit unseren Nachforschungen ein. Es ist
immer leicht , die Polen zu bewegen, mit

U Sprache herauszurücken, aber wenn wir
n ein Paar Zigaretten oder ein Geldstück
iken, dann werden sie meist zugängiglich
zeigen uns die Stellen , wo unsere hin-

Pmordeten Volksdeutschen verscharrt liegen,
"
us diese Weise habe ich auch meinen
igenen Schwager gefunden, inmitten
N 69 anderen Leichen , erzählte vr . Schmidt

Mer, das war für mich der furchtbarste
Wnblick meines Lebens, als ich ihn ein-
Marrt wie einen Hund, vor mir liegen sah.
A bin jetzt auf der Spur seiner Mörder. Es"

m polnische Soldaten gewesen sein, die
in Stellung lagen und zum Teil in

imtsche Gefangenschaft geraten find ."

EO Berlin , 22. Februar.
Es ist durchaus nicht richtig , wenn ein an sich

wohlerzogener Mann zu einer jungen Dame
sagt: „Sei ruhig , du alte Henne l " Ganz
falsch besonders dann , wenn diese junge Dame
sich mit einer ziemlichen Berechtigung zu einer
Beschwerde veranlaßt sehen mutzte . Aber es
war nun einmal so , daß Max spiegelblankblau
geputzt durch die Kneipen raste ; mit seinem
Schulfreund Willy, der seinerseits ebenfalls
sehr viel Grund zum Prosten gefunden hatte.
Und doch könnte hier der alte Satz anzuwenden
sein, daß. alles verstehen , alles verzeihen heißt.
Denn Max und Willy hatten Wohl gehörig
getankt, nur , ja , das kam eben von dem Wieder¬
sehen bei der Musterung . . .

Das war eine Freude für Max und Willy,
zwei alte Schulfreunde, die sich plötzlich bei
der Musterung wiedersahen! Noch größer
wurde die Freude , als beide zur Artillerie ge¬
mustert wurden . Nein, so viel an schönen Zu¬
fällen mußte einfach begossen werden. Immer
noch ein Glas aus die Heilige Barbara und
auf die kommende soldatische Kameradschaft!
Die Heilige der schönen und großen Kanonen
konnte sich schon milde zeigen , denn sie steht
jenseits aller Verantwortung . Aber was sollte
der Moabiter Richter mit Willy und Max än-
fangen, nun sie in der Gestalt von reumütigen
Sündern und wieder braven, vernünftigen
Volksgenossen vor ihm standen? Dann kam
hinzu, daß es sich um unbescholtene Männer
handelte, deren stürmische Freude sich eben be¬
trächtlich überschlagen hatte. Max war be¬
sonders „angegangen"

, als die beiden Freunde
endlich in einem Lokal in her Berliner Mittel¬
stadt landeten. Hier ertönte mit einem Male
der Donner eines Kanonenschusses . Aber es

war nur Max, der mit seiner starken Faust der¬
maßen heftig auf einen Tisch schlug , daß droben
im Himmel der guten Barbara das Herz im
Leibe hüpfte. Nicht aber einigen benachbarten
Gästen und einer jungen Dame, zumal bei dem
„Kanonenschuß" einige Gläser zu Boden pur¬
zelten. Die junge Dame nun betrachtete das
Verhalten des begeisterten Max — nicht ohne
innere Wahrheit — als Rüpelei und pro¬
testierte dementsprechend . Nicht ganz kavalier¬
mäßig quittierte Max mit den Worten : „Sei
ruhig , du alte Henne!"

Dre junge Dame schien gewöhnt zu sein,
höflicher angeredet zu werden; auch ihrem
Gatten gefiel der Titel gar nicht . Im Nu war
eine Holzerei im Gange. Max schlug wie
wild um sich . Der Geschäftsführer suchte ihn
aus dem Lokal zu bugsieren. Dasselbe Schicksal
sollte Willy erreichen , denn er stand seinem
Schulfreund Max natürlich bei. Erst als Polizei
herbeigeholt wurde, gelang das Kunststück , die
Krakehler aus dem Lokal zu entfernen. Max
allerdings erlebte die Schande, gefesselt ab-
gesührt zu werden. Erst als er aus der Polizei¬
wache einen langen Schlaf hinter sich hatte,
wurde er wieder der vernünftige junge Kerl,
der er immer war . Geradezu entsetzt war er,
als er vernahm, was er angerichtet, und daß
er der „ alten Henne" einen empfindlichen
Kinnhaken versetzt hatte.

Vieles hatte Max begangen, was dem Richter
in Moabit zur Beurteilung stand . Aber die
Sühne traf ihn nur wegen Trunkenheit. Max
mutzte 100 Mark als Strafe hinnehmen. Willy
kam — wegen Körperverletzung— mit 50 Mark
davon. Die gleiche Summe hatten die beiden
Freunde an dem Wiedersehenstage aus den
Kopf gehauen, dazu die Nebenkosten : in der
Tat , es gibt billigere Räusche . Und schönere!

empfinden aber doch dann das tröstliche Ge¬
fühl, ihre Lieben geborgen zu wissen.

Zunächst werden die Leichen in einfachen
Särgen ausgebahrt, so fährt vr . Schmidt fort,
nachdem -

die Jdentifizierungsproben sicher¬
gestellt sind . Jede Probe und jeder Sargwerden genau gekennzeichnet , so daß eine Ver¬
wechslungsmöglichkeit unbedingt ausgeschaltet
ist . Dann lassen wir einen Tatbericht mit
kurzen Angaben in der Presse erscheinen und
sofort setzt der Zustrom aus den Dörfern und
Städten ein. Die Angehörigen der Vermißten,denen die Kosten übrigens ersetzt werden, er¬
halten dann , wenn einwandfrei auf Grund der
Erkennungszeichenfeststeht , daß es sich um den
Gesuchten handelt, eine vorläufige Todes¬
erklärung.

„Ende November" , so erklärte vr . Schmidt
abschließend , „ sind die ersten Ermordeten aus
ihren Heimatfriedhöfen beigesetzt worden. Meistwerden die gemeinsam aufgefundenen Toten
auch gemeinsam zur letzten Ruhe gebettet

Wir fahren hinaus zum Universitätsgebäude.
In einem großen Saal, der mit Haken¬
kreuzfahnen und Lorbeerbäumen würdig ge¬
schmückt ist, liegen auf langen Tischen die ein¬
zelnen Teile zur Identifizierung der Toten.
Hier ein Schuh, da eine Brille , deren Bügel
mit Bindfaden befestigt ist — vielleicht hat sie
dem alten Schuhmacherin irgendeinem kleinen
Dörflein gehört — , dort eine verwitterte Geld¬
börse, leer, natürlich, denn die Leichen sind fast
sämtlich von ihren polnischen Mördern ge¬
fleddert worden. Daneben sieht man gewifse
Gesangbücher und vor allem Stoffreste, oft
alles mit Blut befleckt. Ein ergreifender An¬
blick, diese letzten irdischen Reste der Opfer
einer brutalen Hetzpolitik . — Ein Spruch dann
über dem Eingang ruft dem Besucher dieser
deutschen Wethestätte zu : „Denk daran : Sie

starben für Deutschland "
, und am

Ausgang leuchten die Worte: „Unser Trost:
Sie starbey, unsere Heimat ist frei !"

Unsäglichen Schmerz hat dieser Saal schon
gesehen . „Sie wissen zwar alle , die hierher
kommen "

, so erzählt vr . Schmidt, „daß der
Vater, die Mutter , ihr Bruder oder ihr Bräu¬
tigam nicht mehr wiederkehren, aber alle
glauben doch noch an ein Wunder. Wenn sie
dann das untrügliche Erkennungszeichenin der
Hand halten, den Fetzen Stoff vom Hemd , an
das sie vielleicht vor noch nicht langer Zeit die
Knöpfe genäht hatten, oder irgend etwas
anderes, das dem Liebsten gehörte, das sie auf
der Welt besaßen, dann bricht der Schmerz los.
Mancher weint wild und andere wieder sind
ganz stumm, nur an ihren blicklosen Augen
fühlt man die Gewalt ihres Kummers. Älle

Kapitän Heinrich Dau,
der sich mit seinem Schiss „Altmark" auf hoher See
allen englischen Nachstellungen entzogen halte , bis erin neutralen Gewässern feige überfallen wurde , istvielen Amerika-Reisenden als der frühere Kapitän des
Hapagdampfcrs „Deutschland" bekannt. Am WeltkriegHatte Kapitän Dau als Navigationsoffizier eines
Linienschiffes an der Skagerrakfchlacht teilgenommenund war in derselben Eigenschaft auch an den Oesel-
Unternehmimgen beteiligt (Scherl-Bilderdienst-M)

-Wrtsetzung

Mpt 'n Bulwer nickte. Er war in Gedanken
K>seinemVorschuß , und um dieses Vorschusses^"«i ließ er den Zahlmeister schwatzen . Er

«atzteein bißchen viel, der Zahlmeister Knox.
>Aniol, was immer man gegen ihn haben

« chie, konnte man das nicht behaupten. Kurze
Mde für denJungen gewesen , dacht« Bulwer,
«ü er wünschte sich fort aus diesem engen
Dce , hinauf auf die Brücke . Verdammt, man'"e auch einmal so klare , feste Augen gehabt

dieserJung « , und wehendes Haar , ein
deigesichtund denGlauben an die Menschen,

« er es war Wohl die Pflicht der Menschen,
kmem zu beweisen , daß. dieser Glaube eine
Mst fragwürdige Angelegenheit war , damit
M blankenAugen trüb wurden, die Haare« r Glatze wichen und das Kindergesicht seine' im und eine Säufernase bekam.

Wie lange hat er denn Vertrag ? " fragte
der , und er trank sein Glas leer, das auf

M geschlossenen Hauptbuch stand und dort
Ae im Takt der Maschinenund im Heben und
« ken des Schisses schwankte.

-^ ertrag ? Auf ein Jahr . Aber wir können
Wuckich Yen Paragraph neunzehn heranziehen.
Fähigkeit im Dienst oder unvorhergesehene
"wgmsse , die dem Vertragspartner nicht zu-« en können, das Verhältnis . . ."
>.Eiwer winkte ab. Knox saßt« das Pendeln"» Zeigefingers falsch auf. Er füllte schnell das«as des Kapitäns und goß auch sich ein.

»Können wir denn Paragraph neunzehn
Anziehen Knox ? Mir scheint . . ."

i«>, erlauben Sie mal, Käpt'n , wenn unsere
Lehrte Hauplaktionärin durch seine Schuld

„Warnicht seine Schuld"
, knurrte Bulwer.

an Mrs . Turner und an das letzte
mit ihr. — „ Wenn es mit mir aus

behandeln Sie den Jungen , als
- ^ eigener wäre. Ihr Wort drauf ."

. Seemannswort , Mrs . Turner " —
. , " ,em Dank von der alten sterbenden Frau
^

nn paar Anweisungen, Mr . Robinson und

w Mr nicht verpflichtet, einen Arzt
, -oord der „ Toad" zu fuhren, Käpt'n . Der

Roman von Roland Marwitz Nachdruck verv-te» ,
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Obersteward hat Heilgehilsenpraxks, das genügt
vollkommen. Wir können das Gehalt dafür
einsparen."

„ Für die Reederei? Wozu? "
Der Zahlmeister lächelte , dann trank er dem

Kapitän zu.
„ Liegt Ihnen viel an Ihrem Vorschuß,

Käpt'n ? " fragte er dann.
„Ich bin völlig blank , Knox ."

„Natürlich, Hongkong kostet eine Stange Geld
und Schanghai nicht weniger. Mer wir machen
das schon. Nur das Gehalt für den Arzt muß
natürlich in der Liste weiterlaufen. So als
Fonds für besondere Verwendung."

„ Will nichts damit zu tun haben, Knox . Der
Geldschrank ist Ihre Angelegenheit. Sind Sie
nicht aus die „Toad" strafversetzt , weil es auf
der „Astria" mal eine Revision gab, wo nicht
alles klar war ? "

Der Zahlmeister Knox grinste. Man sah sein
Porzellangebiß, durch das das Maskenhafte
seines Gesichts noch verstärkt wurde. Alle hier
auf der „ Toad" waren strafversetzte Offiziere
der Linie. Man gab ihnen damit eine letzte
Chance, aber es blieb bei der Küstenfahrt, und
es konnte lange dauern, ehe sie wieder auf
einen Kahn kamen , der nach den Staaten fuhr.
Einzig dieser Amol War freiwillig auf die
„Toad" gekommen , wenn man das freiwillig
nennen wollte.

„ Wir machen das ganz einfach "
, sagte der

Zahlmeister, „wir zahlen Aniol das Gehalt für
drei Monate und lassen ihn zwölf quittieren.
Da macht er , sowohlwie wir , ein gutes Geschäft.

„ Vielleicht tut er 's nicht . Sieht mir ganz
danach aus , als wenn er 's nicht täte, Knox ."

„ Verlassen Sie sich drauf, Käpt'n , er tut 's.
Hat lange genug untengelegen, um zu wissen,
was ein Dollar wert ist."

Bulwer stand auf. Er stieß mit dem Kopf
fast gegen die niedrige Decke.

„ Wie Sie denken , Knox . Aber ich sag ' dem
Jungen nichts . Das müssen Sie tun ."

„ Mit Vergnügen, Käpt'n . Noch einen Drink? "
„ Nein, danke ." —
Bulwer tippte den Finger an den Mützen¬

rand und trat auf Deck. Es war warm und

windstill, aber eine schwere Dünung war auf¬
gekommen , und die „Toad" lag so tief, daß die
Wellen dicht unter der Reling schäumten . Sie
glichen flüssigem Silber , und wahrhaftig , dort
hinten am Heck stand der Doktor , jung und
schlank und ein wenig verträumt , wie mau vor
dreißig Jahren auch einmal gewesen war . Ja,
lind Mrs . Turner hatte man sein Seemanns-
Wort gegeben . Man könnte es sogar halten,
wenn nicht der Whisky wäre und die kleinen
Mädchen , die in Schanghai warteten. Der
Whisky und die kleinen Mädchen , die waren
schuld , daß man beim Zahlmeister, diesem ver¬
fluchten Haifisch , um Vorschuß betteln und beide
Augen zudrücken mutzte . Aber der Whisky und
die Weiber waren es auch wieder, die einen
vergessen ließen, daß man ein alter Mann
wurde. Gin alter Mann , der bald nichts mehr
auf einer Brücke zu suchen hatte.

Bulwer hörte ein paar Kommandofetzen von
oben . Da standen Murton , der Erste, und Flock-
ton, der Dritte.

„ Zwei Strich Steuerbords sagte Murton,
und der Rudergänger wiederholte es.

Die „Toad" wich einem großen Dampfer aus,
der Kurs aus Hongkong nahm.

Langsam schleuderte Bulwer zum Heck . Was
den Jungen dort betraf, so war ihm ein Ge¬
danke gekommen , der ihm gut zu sein schien.
Wenn Knox drei Monatslöhne rausrücken
wollte, dann konnte Aniol auch noch ein paar¬
mal die Route mitfahren, bis er etwas anderes
gefunden hatte. Es bestand gar kein Grund,
ihn jetzt gleich zu feuern, und was der Zahl¬
meister quatschte Von Unkameradschaftlichkeit
und so, das war Blödsinn. Es sprach nur für
diesen Eric Aniol, wenn er unter der Bande,
die aus der „Toad" ihre Strafzeiten absuhr,
keine Kameraden fand.

„Guten Abend, Doktor ."
Eric fuhr auf. In der Lat , er hatte ganz ver¬

sunken ins Kielwasser geschaut , denn die Insel
war längst dem Blick entglitten und mit ihr
die Erinnerung an Mrs . Turner , an C. G.
Robinson und an das Mädchen , das Anastasia
Feodora hieß und zu dem nian „ Schwester"
und „An" gesagt hatte.

„ Guten Abend, Kapitän."
„ Wenn Sie mal 'neu anständigen Kahn sehen

wollen, dort kommt einer."
Eric blickte nach rechts . Da zog es vorbei,

weiß und leuchtend aus ein paar hundert Bull¬
augen, hochwandig.

„ Die „ Clausewitz" , sagte Bulwer , und als
Eric schwieg und nur still hinübersah aus das
Schiff , dessen Deck dunkel lag, fügte er hinzu:
„Der neue deutsche Ostäsiendampfer. Ist aufder Jungfernfahrt ."

Man hörte das Stampfen der Maschinen,
gleichmäßig und ruhig, und Eric hörte nochetwas , eine verwehte Melodie aus den offenen
Luken des Musikzimmers. Es war ein einfachesVolkslied, es wurde auf dem Flügel aesptelt,und jetzt setzte eine schöne, schwingende Alt¬
stimme ein.

Am Brunnen vor dem Tore,
da steht ein Lindenbaum . . .

Eric Aniol schwieg noch immer. Er lauschte,
und als das Lied im Dunkel verklang, summte
er für sich ein paar Takte weiter. Nein, den
Text wußte er nicht mehr. Nur die Anfangs¬
zeile hatte er behalten, aber er entsann sich der
Stunde , wo er dies Lied zuerst gehört. Bei
einer Fahrt durchs Neckartal , als sie von Heidel¬
berg flußaufwärts gewandert waren, Neckar¬
steinach zu.

Land meines Vaters , dachte er . Dies «Schiff
und dies Lied — das war Deutschland.

„Ich danke Ihnen Käpt'n ."
Bulwer wandte sich auf dem Absatz um.
„ Wofür denn? " fragte er.
Eric lächelte verwirrt.
„Daß Sie mir die „ Clausewitz" gezeigt

haben."
„ Hätten Sie auch ohne mich bemerkt ."
„ Vielleicht doch nicht ."
Eric ging nebenBulwer über das tiefliegende

Deck. Er lächelte noch immer.
Mein Gott ! Daß einer so froh und grundlos

lächeln konnte!
„ Mein Vater war nämlich Deutscher , Käpt'n ."
„ Daher also . . Bulwer warf einen schnellen

Blick auf das lächelnde Jungengesicht.
„ Was „daher also "

, Käpt' n ?"
„ Nichts, Aniol. Gehen Sie zum Zahlmeister

Aber lassen Sie sich nicht von ihm ins Bocks¬
horn jagen. Wird nichts so heiß gegessen. Wir
sprechen uns noch ."

Bulwer tippte den Zeigefinger an den
Mützenrand, er schritt Ser Brücke zu , schwer
und breitbeinig, dabei versuchte er , die Melodie
zu pfeifen, die da von dem deutschen Schiff
herübergeklungen war und die der Junge vor
sich hingesummt hatte. Es gelang ihm nicht.

(Fortsetzung folgt)
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Neinr kvdmsmr
diesmal ganz echt, ganz

natürlich, ganz groß!
Heinz Rühmann / Hans
Brausewetter / Josef Sieber

Hilde Schneider
Gerda Terno

Ein Mann ein Schwur,
drei Männer ein Wörter¬
buch. In diesem Film wird
das wieder einmal bestätigt.

So wie in diesem Film
wurde über Rühmann

lange nicht gelacht!
Dazu das gute Beiprogramm

und die Tobis -Tonwoche
Für Jugendlichenicht

zngelafsen!
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Forstamt Hasbruch

verkauft am Dienstag , dem 27. Februar 1940, aus dem Revier
Hatten, Forstort DmgstederGehege an Handwerkerund Selbst-
Verbraucher:

Nr. 1—134, 268—372, 385—394 -
1 km Eichen -Stämme (Pfählt,olz)

31 km Fichten-Langholz, Kl . 1—3
6 km Lärchen -Stämme , Kl. 1a und 2a

800 Stück Fichten-Derbstangen. Kl . 1a—3a
831 Stück Retsstangen (Fichten) , Kl. 1b—4

8 im Etchen -Nutzknüppel (Pfahlholz)
4,5 im Lärchen -Nutzknüppel (Pfahlholz)

10 rw Kiefern-Derbbrennholz
1 rm Erlen -Knüppel

17 rm Buchen -Reifer
Beginn des Verkaufs: 13 Uhr beim Wirt Bernh . Strackerjan,
Dingstede . — Vorzeigen am Verkaufstaae von 9 Uhr ab vom
Kilometerstein 3,5 der Hatten—Dmgsteder Straße aus (bei
Schütte-Grashorn ) . — Nadelholz-Stämme und Derbstangen nur
gegen Emkaufsschetne!

Hasbruch, den 22. Februar 1940 Der Forstmeister.

Der Landrat Cloppenburg, den 22. Februar 1940
Bekanntmachung

Das mit meiner Bekanntmachungvom 1 . Februar 1940 ein
geführte Berechtigungsscheinverfahrenfür den Bezug von Brenn
stoffen wird mit Wirkung vom Montag, dem 26. Februar 1940,ausgehoben.

Unberührt hiervon bleibt das Verfahren zum Bezug von
Kohlen zum Eindämpfen erfrorener Kartoffeln.

I . V . : Janssen.
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20. Die Vielgeliebte.
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Unser lieber Vater,
Bruder , Schwager und

Oldenburg, den 22. Februar 194Ü
Großvater,zervater,

der

Längs 8tra 0s 7 «>
6 25294

Grünland . für

« lelnsSrwn
an Alexanderstraßeunentgeltlich
für vorläufig ein Jahr abzu¬
geben . Näheres von 3 bis 6 Uhr
i . Kontor Herm. Meyer L Sohn,

Alexanderstratze 124.

Bücher von bleibendem Wert
empfehlen

kMen 8 ffsrNiW
Gaststratze 5

Wese« Amzus
« ach Kchteenftvatze SH sr
bleibt mein OescbLlt am 8ouuabsoä, ciem

. 24. , unä lAonta », dem 26. 2. , geschlossen

Sweuburger Sporthaus Willi Lilie

Lckvlimaclisfmsistsi'

loksmi Kertiilnl llWke
ist heute im Alter von 88 Jahren sanft entschlafen.

Käthe Damke
Frieda Behre geb . Damke
Anna Bruns geh . Damke
Martha Damke
vr . Paul Behre
Wilhelm Bruns

und vier Enkelkinder

Beerdigung vom Steinweg 23 am Montag 9.15 Uhr.
Andacht 9 Uhr.

StattAnsage
Tungeln, den 21. Februar 194Ü

Heute verschied nach kurzer Krankheit mein lieber
Mann , unser lieber Vater. Schwiegervater. Groß¬
vater und Bruder , der

I.crncl >vift

Dis ^ f . IHlIs

im Alter von 82 Jahren.

In tiefer Trauer
Anna Twille geb . Fast
Heinr. Twille und Frau geb . Willmsman»
Diedr. Twille und Frau geb . Wittenberg
und fünf Enkelkinder

Beerdigung am Sonnabend , dem 24. Februar , nackim.
3 Uhr, auf dem alten Friedhof in Wardenburg.
Vorher Andacht tm Sterbehause um 1.80 Uhr.
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Oldenburg Freitag , den 23. Februar 1940

AufgePaßt ! Sie wird ungültig
Ab 1 . März nicht mehr gesetzliches

Zahlungsmittel

- . .

(Scherl -Bttdcrvicnst -A)

Nach einer neuen Verordnung des Reichs-
Ministers der Finanzen gelten die nach der
Bekanntmachung vom 28. Oktober 1933 aus¬
geprägten Nickelmünzen im Nennbeträge von
einer Reichsmark ab 1 . März 1940 nicht mehr
als gesetzliches Zahlungsmittel . In den folgen¬
den drei Monaten werden diese Münzen noch
von allen Reichs - und Landeskassen angenommen,
doch hört diese Einlösungspflicht ab 1. Juni
MV auf. Die Münzen haben dann nur noch
ihren Metallwert. Am sichersten geht man
natürlich , wenn man diese Markstücke aus
seinem Portemonnaie bis zum 1 . März aus-
rangiert.
Seinen Gehilfen niedergeschlagen

Das Gericht
nahm „verständliche Empörung " an

Die unter dem Vorsitz des Landgerichts¬
direktors l)r. Hoher tagende Strafkammer beim
Landgericht Oldenburg verurteilte den Bauern
Johann H. aus Lindern bei Westerstede zu der
gesetzlichen Mindeststrafe von drei Monaten
Gefängnis , da er Silvester vorigen Jahres
seinen sechzehnjährigen landwirtschaftlichen
Gehilfen derartig mit der Hand an den Kops
schlug , daß der junge Mann zu Boden stürzte
und sich dabei Verletzungen zuzog , die den so-
soriigen Tod zur Folge hatten. Das Gericht
billigte dem Angeklagten, wie es auch der Ver¬
treter der Anklage, Staatsanwalt Schild, be¬
antragt hatte, mildernde Umstände zu , da der
Angeklagte in einer verständlichen Erregung
gehandelt hatte, weil der Gehilfe die Kinder
des Angeklagten — obwohl es ihm schon oft
verboten war — geärgert und sich ihnen gegen¬
über, wie der Angeklagte annimmt , unsittlich
ausgeführt hat.

Verdunlelungspflicht
nicht übertragbar

Das Amtsgericht Oldenburg verurteilte
einen Oldenburger Geschäftsinhaber, der gegen
eine polizeiliche Strafverfügung Einspruch er¬
hoben hatte, zu einer Geldstrafe von 40 Mark,
da der Angeklagte in seinem Geschäft Licht hatte
anzünden kaffen , ohne daß eine Lichtschleuse an¬
gebracht gewesen wäre . Der Angeklagte hatte
mit seinem Mieter, dessen Ladeneingang durch
di« gleiche Lichtschleuse verdunkelt wurde, ab¬
gemacht, daß jener für die allabendliche An¬
bringung der Lichtschleuse sorgen würde. Trotz¬
dem mußte er verurteilt werden, da er vor dem
Anzünder» des Lichtes sich nicht vergewissert
hatte, oder hatte Nachsehen lassen , ob nun tat¬
sächlich die Lichtschleuse angebracht war . Der
Angeklagte hatte in einem frechen Ton an die
Polizei geschrieben und die Verfolgung der¬
artiger Nachlässigkeiten als kleinlich und lächer¬
lich bezeichnet . Der Richter, Gerichts-Assessor
0r. Aulenbacher, machte ihm jedoch klar , daß
die strikte Befolgung der Verdunkelungsvor¬
schriften ja schon aus Rücksichtnahme gegenüber
den anderen Volksgenossen geschehen müsse , da

Aufruf an die zehnMrigen iu Weier-EmS
Der Stellvertretende Gauleiter , Parteigenosse Joel , der K-Gevietsführer , Hauptbannsührer
Finlenthcg , und die Obergaufithrerin Lilo Schmidt wenden sich in einem Aufruf an die
zehnjährigen Jungen und Mädel unseres Gaues Weser -Ems , in dem es heisst:

In wenigen Wochen jährt sich wieder der Tag, an dem sich die zehnjährigen Jungen und
Mädel ganz Deutschlands zum Dienst in der Jugend des Führers verpflichtensollen.
So wenden wir uns heute an alle in diesem Alter stehenden Jungen und Mädel des Gaues
Weser -Ems und fordern sie auf, sich mit freudigem Herzen für den Dienst im Deutschen Jung¬
volk und bet den Jungmädeln in der HI zu melden.
Wir wenden uns aber auch an die Eltern und bitten sie unseren Aufruf durch ihr Verständnis
und ihren guten Willen zu unterstützen. Auch der jüngste Pimpf und das jüngste Jungmädel
können gerade in dieser Zeit durch den Dienst in der HI ihrem Volke nützen.
Wenn nun am 20. April überall in den Einheiten der Nordsee- HI die neuen Pimpfe und
Jungmädel angetreten sind , um dem Führer ihre Treue zu geloben, so darf dabei niemand
fehlen, an den dieser Aufruf gerichtet ist.
Auch im Einsatz ihrer Jüngsten dankt die Nordsee-HI dem Führer!

gez. Joel, Stellvertretender Gauleiter
Der K. -Führer des Gebietes Nordsee: Die Führerin des Obergaues Nordsee:
gez . Finkenthey, Hauptbannführer gez. Lilo Schmidt, Obergauführerin

Morgen im- übermorgen Luftschutztage
Ueberprüsung der Lustschutzgemeinschastendurch Polizei und Reichslustschutzbund

Oldenburgisches Staatstheater
Heute abend: „Die Vielgeliebte"

Operette von Nico Dostal
Musikalische Leitung: Lothar Remmele
Inszenierung : Adt Appell

Morgen abend:
„Das lebenslängliche Kind"
Lustspiel von Neuner
Inszenierung : G R . Seltner
Heute erscheint nochmals die Operette „D i e

Vielgeliebte "
, ein Werk um Houywod

und den Film , mit ihren vielen Tanz - Step-
und Parodienummern aus der Bühne. In der
Titelrolle zum erstenmal nach ihrer Genesung
wieder Annemarie Eichelmann.

Oldenburgisches Staatsorchester
Haydns großes Oratorium „ Die Schöp¬

fung "
, das am kommenden Montag als

außerordentliches Konzert zur Ausführung
kommt , ist textlich nach Miltons „Das verlorene
Paradies " gestaltet . Ariel, Uriel und Raphael
sowie Adam und Eva sind die Soloparts . Sie
werden von Le .onore Predöhl , Helmut
Melchert und Georg vonTschur-
tschenthaler gesungen . Die Chöre stellt der
Oldenburger Singverein.

Die Luftschutzparole „ Luftschutzgerät
in jedes Haus ! " wird am kommenden
Sonntag mit der polizeilichen Ueberprüsung der
Lustschutzgemeinschasten abgeschlossen werden.
Es werden hierbei wiederum die Luftschutz¬
warte ausgesucht und über den Stand der Ge¬
räteausstattung ihrer Luftschutz - Gemeinschaft
befragt werden. Selbstverständlich wird zu¬
gleich auch erneut die Organisation der Luft¬
schutzgemeinschaft überprüft.

Neben dem Nachweis über das vorhandene
Gerät ist es auch wichtig , den Standort der
einzelnen Geräte so festzulegen , daß im Augen¬
blick des Fliegeralarms jede Selbstschutzkraft

auch die durch solche Nachlässigkeiten in große
Gefahr gerieten.

Pferdekarte für jeden Pserdeverkauf
Höchstpreise angeordnet

Im Rahmen der Maßnahmen des Beauf¬
tragten für den Vierjahresplan , Generalfeld¬
marschalls Göring, für das Landvolk hat der
Reichsbauernführer den Umsatz von Arbeits¬
pferden in die Marktordnung des Reichsnähr¬
standes einbezogen und eine Anordnung , über
den Verkauf von Nutzpferden erlassen . Die An¬
ordnung sieht vor : Höchstpreise für Arbeits¬
pferde, eine Pserdekarte für jeden Pferde¬
verkauf und eine Dringlichkeitsbescheinigung
znm Ankauf eines Pferdes . Die Festsetzung der
Höchstpreise erfolgt durch Schätzer , die von jeder
Landesbauernschaft gestellt werden. Der Beauf¬
tragte des Reichsnährstandes, sür den Verkehr
mit Pferden hat in Uebereinstimmuwgmit dem
Preisbildungskom -mtssar Richtlinien -über die
Festsetzung von Preisen für Arbeitspferde er¬
lassen . Damit ist die Preisbildung für Arbeits¬
pferde reichseinheitkich geordnet und jeder
Preissteigerung Einhalt geboten . Der Wortlaut
der neuen Anordnung ist im Verkündungsblatt
des Reichsnährstandes vom 20. 2. 1940 ver¬
öffentlicht worden.

Leinen ohne Kleiderkarte
Aber nur sür die Landfrau , wenn sie Hanf

dafür aüliesert
Zwar können nicht alle Frauen an dieser

Sondervergünsttgung teilhaben, den Landfrauen
aber ist es tatsächlich möglich , Leinen ohne An¬
rechnung auf die Kleiderkarte zu beziehen , eine
Vergünstigung, die in der Ablieferung von
Hanf ihre Berechtigung findet. Wer nämlich
Hanf zur Ablieferung bringt , bekommt als
Prämie für je 10 Doppelzentner einen Bezug-

ihre persönliche Ausrüstung und ihre Lnft-
schutzgeräte zi» Hand hat. Es ist daher not¬
wendig, z . B . das Feuerwehrgerät und das
Gerät zur Laienhilse in je einer besonderen
„Lu f tsch u tz e ck e " griffbereit geordnet be¬
reitzuhalten und die Selbstschutzkräste anzu¬
weisen , im Fälle vor Fliegeralarm zunächst
diesen Platz aufzusuchen und die Ausrüstung
dort an sich zu nehmen.

Am besten wird hierzu ein Schutzraum der
Luftschutzgemeinschaft bestimmt, der dann auch
zugleich als Anfenthaltsraum für die Selbst¬
schutzkräfte bis zu ihrem Einsatz dienen kann,
den der Luftschutzwart anordnen würde, so¬
bald ein ernsthafter Schaden entstehen sollte.

schein , auf den er sür 5 RM Leinen beziehen
kann.

Ein Hektar Hanfanbau erbringt normaler¬
weise für den Leinenschatz der Hausfrau etwa
30 Meter Leinen, ohne daß sie einen einzigen
Punkt irgendeiner Kleiderkarte zu opfern
braucht. Hanf erbringt einen Ertrag von
40 bis 80 Doppelzentnern pro Hektar.

Bei einemDurchschnittsertragvon 60 Doppel¬
zentnern werden sechs Bezugscheine ausgegeben,
auf welche je für 5 RM Leinen bezogen werden
können , gleich sür 30 RM . Für 30 RM aber
kann man rund 30 Meter gutes Leinen kaufen.

Zweimal Märchenstunde
Die gestern nachmittag von der Volks¬

bildungsstätte Oldenburg in der NS -Gemein-
schaft „ Kraft durch Freude" veranstaltete
Märchenstunde mit der bekannten Erzählerin
Gerda Onken - Joswich war von kleinen
und größeren Kindern so stark besucht , daß sie
gleich wiederholt werden mutzte . Es gab einen
überraschend großen Andrang im Augusteum,
und die vielen kleinen Gäste hörten mit Ver¬
gnügen die schönen Volksmärchen. Die Vor¬
tragskünstlerin wartete mit ausgewähltem Stoff
aus der reichen Märchenliteratur auf und
brachte sür alle Altersstufen das Richtige . Unter
anderem hörte man die drollige Geschichte vom
Kleckerklaus , dem kleinen Bruder des Struwel¬
peter, ferner das Märchen von den Heinzel¬
männchen, von der Prinzessin Goldherz (von
Frau Onken selbst verfaßt) , und auch der Oster¬
hase meldete sich schon an. Die dankbaren
Hörer und Hörerinnen hatten an dem Nach¬
mittag viel Freude ; sehr spaßig waren auch die
eingestreuten „ Rechenaufgaben" . Die Kinder¬
gruppen der NS - Frauenschaft stellten
den weitaus größten Anteil der Besucher ; es
waren aber auch einzelne Gäste allein ge¬
kommen . Ein. Teil der Kindergruppen machte

mit ihren Leiterinnen zunächst einen an¬
genehmen Spaziergang durch den Schloßgarten,
bis sie sür die „ zweite Vorstellung" an die
Reihe kamen . Die Kreis - Kindergruppen¬
leiterin, Frl . zum Buttel, brachte den
Wunsch an, daß bald einmal wieder solche
Märchenstundengegeben werden könnten.

Aus Stadluud Land
Heirte , Freitag, 23 . Februar:

Von Sonnenuntergang 17.44 Uhr
bis Sonnenaufgang 7.32 „

Mondaujgang 18 .33 Uhr
Monduntergang 7.V2 „
Vollmond 11 .SV „
Mond tn Erdnähe

* Forstpersonalien. Im Gebiet der Landes¬
bauernschaft Weser -Ems sind für die Aus¬
bildung von Anwärtern für den gehobenen
Forstdienst in den Privatforsten u . a . als Lehr¬
herren anerkannt: Forstmeister Kasch in Ahl¬
horn, Forstmeister Willms in Hasbruch bei
Hude , Oberförster im Reichsnährstand Duhme
in Westerstede , Revierförster Jade, Forsthaus
Mühlenteich bei Varel.

* Fachprüfung bestanden. Vor der Prüfungs¬
kommission in Bremen bestand die Drogisten-
sachprüfung der Drogistenlehrling Rudolf
Jantzen in Oldenburg, beschäftigt in der
Alexander-Drogerie D . Hohenböken.

* Prüfungen . Für die Angestelltender ver¬
schiedenen Krankenkassen werden in der nächsten
Woche in Oldenburg vereinfachte Anstellungs¬
prüfungen abgehalten, der sich solche Angestellte
unterziehen, die zur Wehrmachteingezogen sind
oder bereits einberusen waren.

* Kunstnotiz. VeraDiedrich . die Tochter
unseres CharakterkomikersHeinz Diedrich vom
Oldenburgischen Staatstheater , die ihre Aus¬
bildung als Opernsoubrette in der Gesang-
und Klavierschule Olbert-Hosmann erhalten hat,
wurde an das Stadttheater Erfurt verpflichtet.

* Heute Leseabend . Es wird darauf hin¬
gewiesen , daß heute abend um 20.15 Uhr im
Augusteum die Lesestunde von Frau Onken-
Joswich über das Thema „Tier und Mensch"
stattfindet.

* „Die heilige Johanna" vor der HI . Die
ursprünglich für Sonntag , 25. Februar , vor¬
gesehene Aufführung von Shaws „Heiliger
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NSDAP , Ortsgruppe Eversten
Die nächste Sitzung findet stellte , Freitag , 26 .36 Uhr,

beim Gastwirt Schnialriedc in Eversten statt . Zu er¬
scheinen staben fäint .' ichc Ortsgruppenamtsleitec , Zcllcn-
ieitcr und Mockicitcr,

HI , Gefolgschaft 17/91 , Tweelbäke
Die Jahrgänge 1SZ1, lSW , 19L3 treten am Sonntag,

25 . Februar , um S Uhr bei Decker an.
Der Gefolgschaftsführer.

Johanna " für den HI - Veranstaltungsring,
Ring I mußte ans technischen Gründen auf
Mittwoch, 28. Februar . 19 bis 23 Uhr, ver¬
schoben werden.

* Nun auch Reichsregelung der Justiz-
verwaltungSkosten, Währendeine Reichsordnung
der Gerichtskosten bereits besteht , hat der
Reichsnlstizministernunmehr auch eine reichs¬
einheitliche Regelung der Instizverwaltungs-
kosten verordnst. Es handelt sich dabei um
Gebühren der Justizverwaltung für Be¬
glaubigungen, Bescheinigungen, Mtenetnsicht
und andere für das wirtschaftliche Leben wie
den einzelnen wichtige Verwaltungsakte. Die
neue Reichsregelung nimmt die verschieden¬
artige bisherige Länderregelung ab.

* Die Nachkörung für Hengste , die zur dies¬
jährigen Hengstköruna nicht erscheinen konnten,
ist vom Leiter der Körstelle Oldenburg, Ab¬
teilung L für Hengste , auf Donnerstag,
14. März angesetU : sie findet in Oldenburg auf
dem Platz der SA statt.

* Oldenburgische Landesbank AG. Olden¬
burg i. O . In der Bilanzsitzung des Nufsichts-
rats vom 21. Februar wurde der voraelegke
Jahresabschluß für 1939 gebilligt. Die Bilanz¬
summe hat sich von reichlich 70 Millionen
Reichsmark auf reichlich 84 Millionen Reichs¬
mark erhöbt. Es wurde beschlossen , der auf
den 13. März 1940 einznberufenden Haupt¬
versammlung die Verteilung einer Dividende
von wiederum 5 Prozent vorzuschlagen . Im
Jahre 1940 haben sich die Geschäfte der Bank
befriedigend weiterentwickelt.

* Einen Wasfcrlcitnnasrohrbrnch gab es
gestern abend in einem Hause an der Alexcmder-
straße . Als der Bruch bemerkt wurde, war das
ausströmende Wasser schon aus den oberen
Räumen durch mehrere Zimmerdecken ge¬
drungen. Auch die Lichtleitungenwurden durch
das Wasser beschädigt.

* Eine blutige Auseinandersetzung spielte
sich gestern nachmittag am Schloßaartenteichab-
Ein Angler, dem dort das Angeln vom
Scblotzaartenwärter verboten wurde , griff den
Wärter tätlich an. Der sich am Hann zum
offenen Wasser bin entwickelnde Faustkampf
hätte zu einem Unglück führen können , wenn
nicht in der Nähe befindliche Gartenarbeiter
hinznaeeilt wären und den rabiaten Analer
überwältigt hätten. Die -hinzngerufene Polizei
nahm dann den Tatbestand auf,.

* Eisbahn im oberen Hausflur . In einem
Hause an der Bogenstraße platzte während der
Nbwesenbeitder Bewohner ein Wafferleitnngs-
rohr . Das Wasser ergoß sich auf den Wohnungs¬
flur und lief die Treppe hinunter . Flur und
Treppe bildeten bei Rückkehr der Bewohner
bereits eine Eisbahn , die zu beseitigen große
Schwierigkeitenbereitete.

Rastede.
Vor einen Baum geraten. Bei der Ein¬

mündung Petersilienstraße ereignete sich auf der
Reichsstratze ein Verkehrsunfall. Ein Lastzug

Hem ten Hoffs zehnter LSn-eekamvt in Berlin
Beim achten Boxtreffen Deutschland—Italien in der Deutschlandhalle

Zum achten Male stehen sich am Sonntag in
Berlin Deutschland und Italien im Amateur-
Loxländerkamps gegenüber. Sehr , sehr viel hat
die deutsche Nationalmannschaft wieder gut¬
zumachen seit der bitteren 6 :10-Niederlage in
Rom und Novara. Beide Niederlagen waren
recht unglücklich , und am Sonntag soll nun der
Beweis erbracht werden, daß die überlegenen
deutschen Siege über Ungarn , Dänemark,
Böhmen-Mähren, Slowakei usw . nicht auf Zu-'*
fälligkeiten zurückzuführen waren und der
deutsche Amateurboxfport heute besser ist als
der italienische . Bei diesem Länderkampfegeht
es um mehr als um Sieg oder Niederlage; es
gilt, die europäische Vorherrschaft im Boxsport
zurückzuerobern, die Deutschland bis zu den
Olympischen Spielen sicher hielt. Italiens
Länderacht ist sehr kampfstark , aber in Berlin
werden die Siege von Rom und Novara nicht
wiederholt werden können . Schon Wochen vor¬
her waren die besten deutschen Amateurboxer
zu Spezialkursen nach Dresden einberufen, um
ganz auf den rauhen italienischenKampfstil, der
schon fast an amerikanische Verhältnisseerinnert,

schickte sich an, ein Fuhrwerk zu überholen. In
dem Augenblick kam ein anderer Lastwagen ent¬
gegen . Der Fahrer fuhr, als er die Gefahr sah,
scharf rechts und geriet bei der Glätte an einen
Baum . Es entstand erheblicher Sachschaden.

Bad Zwtschenahn.
Sonntag Betrieb in der Turnhalle. Der

NSRL -Sportkrets Ammerland führt am Sonn¬
tag in der Zwischenahner Turnhalle zwei
wichtige Kreisveranstaltungen durch . Die
Uebungsleiter und -leiterinnen der Turn - und
Sportveranstaltungen treffen sich hier um 14
Uhr zu Lehrstunden, deren Leitung der
Kamerad A . Weinert (Bad Zwischenahn) und
die Kreissrauenwartin L . Sackwttz (Westerloy)
haben. Am Anschluß an die Lehrstunden soll
um 16 Uhr der schon zweimal umgesetzte Hallen¬
wettkampf jetzt endgültig durchgeführt werden.
Die besten Männer und Frauen aus diesen
Wettkämpfen werden zu Mannschaften zu¬
sammengestellt , die im März d . I . gegen Mann¬
schaften des NSRL -Sportlreises Oldenburg
kämpfen sollen . Die Gesamtleitung ist dem
Kameraden Bienhosf übertragen worden.

Die Erstaufführung des Filmes „Der Feldzug
in Polen" gestaltete sich gestern abend in den
Zwischenahner Lichtspielen in Anwesenheit der
Vertreter der Partei und der Wehrmacht zu
einem triumphalen Erfolg . Ein Feldzugs¬
teilnehmer, unser Postmeister Schwarting,
leitete zu der Aufführung mit einer Ansprache
über, in der er daS einmalige Ereignis in dem
Kriegsgeschehen der Welt durch persönliche Ein¬
drücke und Erlebnisse besonders anschaulich ge-
gestaltete.

Der Spieltag , den der NSRL - Sportkreis
Ammerland auf den 25. Februar in Westerstede
angejetzt hatte, ist wegen der durch den Winker
bedingten Platzberhältnisse aus einen späteren
Zeitpunkt verschoben worden.

Golzwarden.
Schneewehen beseitigt. Die viel befahrene

neue Straße von vor Brake bis Golzwarder¬
wurp , die wegen hohen Schneewehenunpassier¬
bar war und deshalb gesperrt werden muhte,
wurde durch einen großen Trupp Soldaten von
den Schneemassen gesäubert. Die Straße ist nun
wieder für den Verkehr freigegeben.

Brake.
Von der Leiter gestürzt. In einem Hause an

der Milchstraße ereignete sich ein schwerer Un¬
fall. Der Rangiermeister Habermann stürzte so
unglücklich von der Leiter, daß er sich einen

eingestellt zu werden. In Dresden zeichneten
sich einige sehr talentierte junge Kämpfer aus,
und das Reichsfachamtsah sich veranlaßt , eine
völlig veränderte Mannschaftgegen Italien auf¬
zustellen.

Folgende Mannschaftenstehen sich am Sonntag
gegenüber:
Fliegengewicht:

Nardecchta Svermauer (Köln)
Bantamgewicht:

A . Paoletti Weber (Hamburg)
Federgewicht:

Ciombolini Graaf (Berlin)
Leichtgewicht:

E . Peire Nürnberg (Berlin)
Weltergewicht:

E . Proietti RSfchke (Hamburg)
Mittelgewicht:

Ferraris Kubiak (Herne)
Halbschwergewicht:

Mustna Schmidt (Hamburg)
Schwergewicht:

Chiesa ten Hoff (Oldenburg)

schweren Schädelbrnch und eine Gehirn¬
erschütterung zuzog . H. wurde sogleich in das
Krankenhaus gebracht . Sein Zustand ist ernst,
jedoch nicht gerade besorgniserregend.

Schuhe ohne Bezugschein . Eine An- und Ver¬
kaufsstelle sür getragene Schuhs wurde hier im
Aufträge des Kreisleiters eingerichtet . An
anderen größeren Orten sollen nach und nach
gleiche Einrichtungen getroffen werden. Die
Stelle kauft alle getragenen Schuhe , Kinder¬
schuhe , wo die Kinder herausgewachsen sind,
aber auch alle anderen Schuhe gleich welcher
Beschaffenheit , In jedem Falle wird dem Werte
entsprechend bezahlt. Nach erfolgter Reparatur
werden die Schuhe ohne Bezugscheine wieder
zum Verkauf gestellt . Es wird erwartet, daß
die Bevölkerung ausgiebig von dieser Ein¬
richtung Gebrauch macht.

Varel.
Doppeltes Pech hatte ein hiesiger Fuhrwerks¬

unternehmer. An einem Tage hatte er zwei
Zusammenstöße zu verzeichnen . Während der
Fuhrwerksnnkernehmer selbst an der Ecke
Waisenhausstraße-Langestraße in seinem Last¬
kraftwagen mit einem Personenkraftwagen zn-
sammenstieß, fuhr an anderer Stelle unseres
Ortes sein Angestellter mit einem Lastkraft¬
wagen zusammen. Personen kamen nicht zu
Schaden; nur Materialschäden sind entstanden.

*

Westerstede. Die Laienhelferinnen im
Luftschutz sind jetzt ausreichend geschult . Erst
kürzlich begann wieder ein Kursus, an dem
sich etwa 50 Frauen aus dem Ort beteiligten.
Alle Hausgemeinschaftenbesitzen jetzt hier zwei
ausgebildete Laienhelferinnen.

Brake. Eine Arbeitstagung des Unterkreis
Wesermarsch des Deutschen Schützenverbandes
EV findet am kommenden Sonntag statt, auf
der' KressschüHenführerFranke, Oldenburg,
richtungweisendeAusführungen über, die im
Jahre 1940 zu leistende Arbeit geben wird.

Brake. Bei der Beseitigung eines Wasser¬
rohrbruches in der Adols-Hitler-Straße wurde
bei den Erdarbeiten festgestellt , daß an dieser
Stelle der Frost 1,30 Meter tief etngedrungen
war.

Nordenham. Die Kreiswaltung Weser¬
marsch der DAF gibt bekannt, daß die Sprech¬
stunden in der Dienststelle Nordenham bis aus
weiteres Sonnabends von 9 bis 12 Uhr statt¬
finden.

Ten Hoffs JnbiläumskMnPf
Dieser Länderkampf der deutschen Amateur¬

boxer gegen Italien ist für Oldenburgs
Nationalboxer Hein ten Hoff von besonderer
Bedeutung.

Ten Hoff feiert am Sonntag ein Jubiläum
das nur wenigen vergönnt ist : zum zehntenmal
kämpft er für Deutschlands Farben , zur Ehredes deutschen Boxsportes, aber auch zur Ehre
seinerHeimatstadtOldenburg. Es bedurfte sehr
sehr langer Zeit, ehe Italien seinen Vertreter
im Schwergewichtnannte . Zuerst hieß es, Chiesawürde boxen , dann wurde Lazzart genannt
aber jetzt wird doch offiziell mitgetetlt, daß der
junge, baumlange Chiesa ten Hoffs Gegner seinwird . ZuA vierten Male boxt am Sonntag ten
Hoff gegen den Italiener ; zweimal gewann er
nach Punkten, einmal trennten sie sich un-
entschieden . In der letzten Begegnung st
Novara mußte der Hein nur mit der Linken
kämpfen , da die Rechte verletzt war . Er be-
zetchnete erst kürzlich selbst den Italiener als
den schwersten Gegner seiner bisherigen Länder-
kämpse , besonders auf Grund der enormen
Reichweite, über die Chiesa verfügt. Der
Italiener , eine prachtvolle Athletengestalt, ist
noch eine Kleinigkeit größer als ten Hoff und
— mag es noch so unwahrscheinlichklingen —
mit einer noch größeren Reichweite ausgestattet
als ten Hoff , der sich doch gerade in dieser
Hinsicht wirklich nicht beklagen kann.

Aber ten Hoff kennt den Italiener , er weiß
wie er ihn zu boxen hat . Stets wird er den
Angriff suchen müssen , um die größere Reich¬
weite Chiesas zu überwinden. Ten Hoff ist so
prachtvoll in Form , daß der Italiener um eine
entscheidende Niederlage, an der wir fest
glauben, kaum herumkommenwird . Das wird
dann das schönste Jubiläumsgeschenk sein für
ten Hoff selbst und sür seine Oldenburger
Sportfreunde , die sicherlich alle am Lautsprecher
sitzen werden, wenn am Sonntag im Sport¬
palast der sür den Ausgang des Ländertreffens
wahrscheinlich entscheidende Kampf im Schwer¬
gewicht beginnt.

Sportkreisführerwird eingesetzt
Der stellvertretende Sportbezirksführer des

Sportbezirks Oldenburg-Ostfriesland imNSRL,
H . Osterloh, Oldenburg, hat auf Sonn¬
abend, 24. Februar , 20 Uhr, eine Ver¬
sammlung für Vereins füh rer der Fach-
ämter 1 bis 5 des Sportkreises (früher Unter-
kve-is ) Oldenburg nach dem „ Haus Schöneck"
anberaumt . Im Mittelpunkt der wichtigen Be¬
ratungen steht die Einsetzung eines Sportlreis-
führers . Die Mitglieder des ' Bezirks- und
Kreisführerstabes nehmen teil.
Handball- und Sommerspielerwerden geschult

Unter Leitung des Bezirksfachwarts für
Handball und Sommerspielê H. Brandes,
Oldenburg, findet am Sonntag, dem
25. Februar , in Oldenburg eine Schulungs¬
tagung der Kreisfachwarte aus dem Sport-
bezirk Oldenburg-Ostfris'sland statt, und zwar
der praktische Teil in der VfL-Halle und die
Schlußbesprechung im Lindenhof, Zur Er¬
örterung stehen die Kriegsmeisterschaftendieser
Fachgebrete.

Märkte
Oldenburg , 22 . Febr . Ferkel - und Schweine-

markt. Auftrieb : 283 Stück , davon 16 Läuftt-
schweine . Es kosteten das Stuck der Durchschnitts¬
qualität : Ferkel bis 6 Wochen alt g— 12 RM , de,
6—8 W . alt 12 — 15 RM , do . 8- 16 W . alt 1S- 1S
RM , Läuferschweine 19— 35 RM . Beste Tiere aller
Gattungen wurden über , geringere unter Notiz be¬
zahlt . Marktverlauf : Mittelmäßig.
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Dame, bilanzsicher , sür einige
Stunden am Tage gesucht . An¬
gebote schriftlich . Bamberger L
Theophil.

Slvllyamm. Zum 1 . Mai 1940
suche ich eine Gehilfin sür Haus
u . Garten . Frau Adele Jantzen.

Saubere Frau für einen oder
zwei Tage der Woche zum
Bettenreinigen, und Betten-
stopsen gesucht . I . H . Böger,
Achternstraße 17.

Gesucht zum 1 . März oder
1 . April ein erfahrenes, älteres
junges Mädchen für Haus und
Garten bei Familienanschluß
und Gehalt. Th . Esters, Jever,
Mühlenstraße 65.

Näherin für Bettwäsche gesucht.
I . Brandt , Lange Straße 6.

Wegen Erkrankung der jetzigen
suche ich zu sofort oder bald¬
möglichst eine zuverlässg . Haus¬
gehilfin in kleinen modernen
Haushalt mit zwei Kindern.
Frau Erdmann , Wilhelms¬
haven, Viktoriastraße42.

Bäckergeselle gesucht , Wilhelm
Pöpken, Wallstraße 12,

Kräftiger Laufjunge zum 1 . Marz
gesucht . Herm. Siebels , Stau
16/17.

Malerlehrling gesucht . Kost und
Wohnung im Hause . Georg
Oelrichs, Malermeister, Großen¬
kneten.

Gesucht zum 1 . April ein Maler¬
lehrling. Kost und Wohnung
beim Meister . F Vosteen,
Malermeister, Strückhauseni . O.
(Post Petershörne über Brake
i. O .) .

Kellner gesucht . Papes Hotel
und Restaurant, Heiligengeist¬
wall.

StSttSNMfSMv

Landwirtschaftsgehilse, 18 Jahre,
sucht Stellung als junger Mann
Nähe Bahnstation. Angebote
unter ' O H 107 Oldenburger
Nachrichten.

VsefrMsdenos
Einfamilienhaus , Bürgerfelde,
gegen dreiräumige Wohnung zu
tauschen gesucht , 1 . April oder
später. Angeboteunter O M 111
Oldenburger Nachrichten.

Rahe am Kalben stehende Kuh
zu verkaufen. D . Helmers, Neu¬
südende.

Gebrauchter, gut erhaltener,
moderner Kinderwagen gesucht.
Preisangebote mit Beschreibung
unter L 252 Annahmestelle
Lange Straße 90.

Puppensportwagen od . Puppen¬
wagen zu kaufen gesucht . An¬
gebote mit Preis unter O N 112
Oldenburger Nachrichten.

Zweitüriger Kleiderschrank billig
zu verkaufen. Nadorster Straße
59 unten.

Dauerwellen, Wasserwellen , Fri¬
seur im Bahnhof, Telephon 3103

Allgold und Silber , Ringe,
Silbergeld , Zahngold und Ge¬
bisse kaust Gold-Meyer, Haaren¬
straße . G . 40/7814.

Altgold und Silber kaust
Ludwig, Lange Straße 10. (A.
S687S)

Rundsunkreparaturen schnell u.
preiswert . Millers, Nadorster
Straße 68.

Ahnenpässe nach Vorschrift 0,40
bis 3,50 RM . Papier -Onken,
Lange Straße.

M
"

zum 1 . März d . I . oder später
gesucht für die

8su;ciru!e äe; Hö . . r>op5lio1'
in VStlingen

Bewerbungen an die Gau-
waltung des NS -Lehrerbundes,
Blumenstratze 48.

zu sofort oder 1. März gesucht

CestsLarstodsn voo „ Osssmückigksitt
Liincksa gssedväotNss kMgswiedtM
sios gssignsts LriUs Mied äriagsaäse
Srkordsrms! Hasses gsvisssodslte,
'aeboptisvds ksratang dielst sioüsrsk
isvsdr lvrsr voNkoiamsaee

2akriscksadsit!

Peter Friedrich Ludwigs
Hospital, Oldenburg
Gesucht zum 1. April

TischLerlehrling
August Stolle, Tischlermeister,

Alexanderstraße 184.

Gebrauchte Darnen-
und Herrenfahrräder
gebrauchtes Dreirad mit großem

Kasten zu verkaufen.^
Vosgerau am Damm,

Oldenburg.

OIckeabnrg DeOigsagsiststraL !'

OrdsntNsbse , rnvsrlässigsr

naost dsr Lsünirstt gssuollt

mo-
c.sc«m77<»kk - i

stanss Lttatts 70

Wir stellen noch mehrere

Sraae« «ud MSbchea
ein

Andreas Koopman«
Fleischwnrenfabrik , Bad Zwischenahm
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